Elektrofischereiliche Tagung in Biarritz by unknown
- 108 -
Während die Mastversuche bisher mit portugiesischen "'ildaustern durchge-
führt wurden, sollen sie jetzt auf portugiesische Austern ausgedehnt 
werden, die in der Bucht von Arcachon gezüchtet wurden, 1I0ns. Le Dantee 
hatte nämlich bei der Untersuchung der in unserem Wattengebiet gemäste-
ten Austern einen metallischen Geschmack festgestellt, der offenbar noch 
von ihrem Aufwuchsgebiet (Tejo) herrührte, Ebenso deuten nach llons. Le 
Dantee auch die bei diesen Austern häufig gefundenen schwarzen Mantel-
säume auf einen uner\yünschten Eisengehalt hin. Der nächstjährige Versuch 
soll den Beweis erbringen, daß portugiesische Austern, die nicht im Tejo 
aufgewachsen sind, diesen metallis·chen Geschmack nicht besitzen. Ferner 
wurde mit Mons. Dupouy vereinbart, Mastversuche mit echten Austern aus 
Franltreich durchzuführen. 
Über den Austernbetrieb in Arcachon ist noch folgendes zu sagen: Seit 
etwa 1920 hat die Zucht von portugiesischen Austern erheblich zugenom-
men. Fast 90 % aller ~ulturbetriebe züchten heute diese Austern. 
Grund: Sie ist robuster als die echte Auster, ihre Larvenzahl ist 
größer und sie ist auch nicht anfällig gegenüber Xran~th'ei ten. Zur 
Zeit leben etwa 2 OOIl FamilieIibetriebe von der Austernzucht in der 
Bucht von Areachon. In jeder Familie arbeiten drei und mehr Personen. 
Gewöhnlich verfügt ein Fi.milienbe.trieb über einen Zuchtbetrieb von 
einem Hektar Fläche. Die Betri ebe 1 egen insgesaMt 21l ;ü o. gekallcter 
Dachpfannen aus, an L!.ie sieh <lie Austernlarven ansetzen. Die Pfannen 
werden zu zwei und drei lleihen aufgestapelt und mit einem Hol zralmen 
befestigt, der oben mit Draht und Tang abgedec'tt ist. An diese Pfannen 
setzen sieh in den Monaten 11ai bis Juli die Larven und wachsen in 
einem Dreivierteljahr zu daumennagelgroßen Jungaustern heran. 
In besonders gegen Feinde (große Fische, '(rebse US\·I.) abgeschirm-
ten Parks werden diese JUIlgaustern ausgelegt (1 qm etwa 150 Stück ) . 
Im '~ inter 'des zweiten Lebensjahres kommen sie als sogenannte 18-Monate-
Austern in andere Par);s. Frühestens nach z"'ei, gewöhnlich nach drei Jah-
ren, haben sie, l.iarktgröße erreicht. 
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3. BINNh'NFISCIIEr.EI 
Elektrofischereiliche Tagung in Biarritz 
Am 2.6. bis 4.6.1965 fand in Biarritz eine Arbeitstagung der EIFAC 
(Commission europeenne consultative pour les p~ches dans les eaux 
interieurs, "Sous-commission de Biologie , et d'Amtnagcment des ,peches") 
statt. An der Arbeitsgruppe für die Entll'icklung von !.lethoden und Geräten 
für die Elektrofischerei in Fließgewässern nahmen neben Prof.Meyer-'·"aarden , 
Dr. Halsband, dieser als Vertreter der Bundesrepublik, teil. "eitere Ta-
gungsteilnehmer waren: 
Dänemark (Dr. Dahl, der gl ei chzei tig Chairman der Tagungs· 
gruppe war)~ 
England Dr. lIartl ey} " 
Frankreich Dr. Lamar(lUe, Dr. Vi bert, Dr. Kurc) . 
Belgien Dr. Timmermans) . 
Irland 
Österreich 
Dr. Sharkey), 
Dr. TIruschel<). 
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Die Arbeitsgruppehatte die Aufgabe, die für das im kommenden Jahr ge-
plante Symposium eingesandten Referate zu besprechen lind die in den ein-
,zeInen Ländern durchgeführten Arbei ten auf dem Gebiet der Elektrofischerei 
zu koordinieren. Es zeigte sich' dabei, naß außer "Deutschland bisher nur 
noch Frankreich .'\.rbeiten auf 'dem Gebiet der Grundlag'enforschung in größEi'-
rem Umfang durchgeführt hat. Die übrigen Länder ha'ben sich im wesent-
li ehen mi t der praktischen Anwendung der EI ektrofi schere i b'efaßt. In der 
Diskussion über die Grundlagenforschung wurden vor 'allem die in Frankreich 
und beutschland durchgefuhrten,Analysen der anodischen Reaktion der Fi.;. 
sehe im elektrischen Feld, ferrier das Verhalten der Fische be1 verschie-
dene'n Stromarten und die optimalen' Spannungs-, Impuls zahl-, Impul szei t~ , 
und Stromdichteverhältnisse, die beim Fisch die gewünschten Reaktiorien 
auslösen, behandelt.' Auch die am ,isolierten Nerven prziel ten Beobachtungen, 
die wiederum für 'das VerhaI ten des Ganztieres von Deueutung sind, be-
sprochen. Weiterhin wurden die Fragen der Schädlichkeit der einzelnen 
Stromarten erörtert. Man kam zu der Übereinstimmung, daß weder :Gleich-
noch Impulse.trom für Fische, Fischbrut ur.ul. Fischnährtiere schädlich' 
sind, wenn der Strom richtig dosiert wird und 'die Tiere nicht längere 
Zeit unmittelbar mit den Elektroden in Berührung kommen. Impulsstrom 
hat die stärkste nervenphysiologische, jedoch die geringste nachhaltige 
Wirkung auf den Organismus. 
Der Austausch der in den einzelnen Ländern durchgeführten Untersuchungs-
ergebnisse und der verschiedenen elektrofischereilichen Beobachtungen 
war für alle außerordentlich wertvoll und soll in Zukunft fortgesetzt 
werden. Es wurde vom Chairman ,der r:unsch geäußert, die nächste Arbeits-
tagung in Hamburg stattfinden zu lassen. 
Die Tagung erwies sich auch insofern sehr nützlich, als man 'zum ersten 
Mal Gelegenheit hatte, sich um die Klärung und Festlegung der wissen-
schaftlichen und technischen Fachausdrücke zu l>emühen, die das gegen_ 
seitige Verstehen bisher sehr erschwert hatten. 
Die Vertreter der Bundesrepublik hatten während der Tagung Gelegen-
heit, die in IIamburg entwickelten Impulss'tromgeräte, IIamburg IT und 
IIamburg IT.,S, vorzuführen, die insofern ein besonderes Interesse er- ', 
weckten, als sie auf Thyristorenbasis arbeiten, sehr leicht zu handhaben 
sind und eine für den Fang von Fischen außerordentlich wirksame 'Impuls-
form erzeugen. Die Geräte wurdj,'n in den Versuchsbecken des dem Institut 
angeschlossenen Aquariums und auch in kleinen Gewässern in'den Pyrenäen 
eingesetzt und zeigten eine für die Teilnehmer überraschend'gutepang-
wirkung, auch bei den extremen Widerstandsverhäl tnisseri des Was'sers. 
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Beitrag zur Ätiologie der infektiösen Bauchwassersucht des Karpfens 
Seit Jahren wird in den '(reisen der Fischereiwissenschaftler die Frage 
diskutiert, ob die infektiöse ßauclmassersucht des '(arpfens durch ei.n' 
Virus oder ein Bakterium hervorgerufen wird. Einen neuen De'i t'r&g ,hie'rzu 
li efert I. Toma~ec mi t seinen !,Iitarbei terl). (null etin internatiimal" ' 
livre 16). 
In verschiedenen Versuchen ist es ihm gelungen, infektiöses Material 
von l,ranken Karpfen in künstliche Nierengewebekul turell zu übertragen. 
In diesen Geweben traten nach einiger Zeit Veränderungen auf, die auf 
